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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
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Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die uchtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Rellame⸗mm 40 Groſchen. 
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Die Miſſion Maurers nur ein Ausnahmefall? — 


gert gegen die echulprüfangen 


Die Proteſtnote in Genf überreicht 


Behandlung auf der Tagesordnung des Völkerbundsrats im Dezember? 


Berlin. Wie amtlich berichtet wird, hat die Relchsre⸗ 
gierung ei der Angeſegenbeit der Auslegung des ober⸗ 
ſchleſiſchen Schu! ! opalpromiſſes ein Erſuchen an den Volker⸗ 
bund gerichtet, in dein dieſer um eine Kuthentiſche Interpretation 
der Veſtimmungen des Schullompremiſſes gebeten wird. Die gegrn⸗ 
wärtigen Schulprüfungen durch den Sachverſtänvigen Maurer 
itaden, auf Grund einer Auslegung, die der füdameritaniſche 
Sechrerſtändige Urutia gefüllt bat, und in der er ſich dem 
polniſchen Standpunkt angeſchloſſen hat, ſtatt. Wie hierzu 
von zuſtändiger Seite erklärt wird, iſt man deutſcherſeits der An⸗ 
ſicht, daß man durch die |. Zt. getrofſenen Vereinbarungen, die 
die Prüfung von Schulkindern vorſahen nur eine Aus nah m ez 
beſtimmung ſchaffen mollte und keineswegs dieſe zu eis 
ner kändigen Einrichtung machen wollte. Es ſei ſelßftverſtändlich 
daß die Entſcheidung über die Schulen, die die Kinder zu beſu⸗ 
chen hätten, der freien Willensbeſtimmung der Eltern 
überlaſſen werden müſſe. \ 


Der Inhalt des Prokeſtes 
Genf. Dem Generalſelretär des Völkerbundes iſt Freitag 
nachmittags das vom Sraatsſekretär von Scherbert unterzeichnete 
Telegramm der deuſchen Regierung zugegangen, welches folgen⸗ 
den Wortlaut hat: 

„Am 12. Marz dieſes Janres nahm der Rat eine Ent⸗ 
ichliehung an betreffend die Zulaſſung von Kindern zu den 
deutſchen Minderheiisſchulen im poluiſchen Teil Oberſchle⸗ 
fiens, Es handelt ſich darum, feſtzuſtellen, ob etwa 7000 
Kinder, deren Aufnahme in jene Schulen beantragt war, 
ohne weiteres dieſe Schulen beſuchen dürfen ader ob die pol⸗ 
nischen Behörden das Recht haben, vorher zu unterfuchen, oh 
ſte wirklich der deut chen Minderheit angehören. Inſolge 
dieſer Ben der poluſſchen Behörden konnte damals 
eine große Zahl von Kindern überhaupt keine Schule beſuchen. 
Unter dieten Umſtänden wurde beſchloſſen, einen ſchweizeri⸗ 


ſchen Schulſuchverſtändigen mit der Prüfung dieſer Kinder 
zu beauftragen. Der dentſchen Nelchsregierung wird aus 
Oberſchleſien mitgeterlt, daß zurzeit auch Kinder dieſer Prü⸗ 
fung unterzogen werden, deren Aufnahme in die Minderherts⸗ 
ſchule für das laufende Schuljahr beantragt iſt. Dieſe Pru⸗ 
füngen beruhen uuf einer vom Berichterſtutter des Rates 
getroffenen Entſcheidung, die ſich auf den vierten Abſatz der 
erwahnten Eniſchliehung ſtügt. 

Vor der Annahme der Entſchlꝛeßung Hatte der deutſche 
Vertreter iin Rat, der damals den Vorſitz führte, eine er- 
klärung abgegeben, in der er dieſe Löſung als einen vor⸗ 
läuftgen Ausweg aus dein durch die Maßnahmen der 
bolniſchen Behörden hervorgerufenen Schwierigkeiten mit 

Nückſicht auf die Minderheitsſchulen bezeichnete. Er itente 
ensdrädlic) feſt, daß die deutſche Regierung dem Berid;t, auf 
den Äh die Entſchließung ſtügt, nicht zuſtimmen könne, 
mern dieſe Prüfungen auch in Zukunft ſtattfinden wür⸗ 
den. Sollte die Frage von neuem auftauchen, jo werde ſich 
die deutſche Reichsregierung gezwungen ſehen, auf einer 
grundfäglichen und pünktlichen Löſung zu be⸗ 
ſtehen. Unter dieſen Umſtenben ist die deutſche Reich sregie⸗ 
rung der Meinung, daß Die zurzeit vorgenommenen Prüſun⸗ 
gen auf einer iertümlichen Anwendung der Entſchließung vom 

2. Dezember beruhen. Um eine ſolche Anwendung zu ver⸗ 
Hi bittet die deutſche Regierung den Generalfekretär, 
die nötigen Schritte zu tun, damit im Nate ſeſtgeſtellt werde, 
daß die genannte Entſchließung eine Aus nahmerege⸗ 
lung darſtellt, die ſich nicht auf die Behandlung derjeni⸗ 
gen Kinder erſtrecken darf, die künftig zu den Minder⸗ 
hertsſchulen zugelaſſen werden ſollen.“ 

Der Generalſekreälr des Völkerbundes hat ſefort die not: 
wendigen Maßnahmen getroffen, um dieſe Frage gemäß dem 
deut chen Antrag auf die Tagesordnung der Dezember: 
ſeſſion des Rates zu ſetzen. 


die stantenitabiifierung als Wablbrogtamm 


Poincaree über die Aufgaben des nationalen Blocks 


Puris. Marcel Lecien veröffentlicht im „Paris Midi“ 
einige Angaben über das politiſche und finanzelle Programm 
Poincarces vor den kommenden franzöſiſchen Wahlen. Bei 
einer Unterredung hätte ſich Poincaree dahin geäußert, daß er 
die Abſicht habe. ein großes politiſches Aktionsprogramm auszu⸗ 
arbeiten auf deſſen Grurt agen er in den Wahlkampf eintreten 
wolle. Die einzelnen Programmnunkte würde er in einer Rede 
demnächſt auseinanderſetzen. Poincaree werde verſuchen, hierbet 
im vollen Einverſtändnis mit ſeinen Miniſtertollegen vorzugehen 
und den verſchiedenen Auſchauungen Rechnung zu tragen, die im 
Kabinett vertreten find. Gerade hierin würden für ihn die 
größten Schwierigkeiten liegen. Falls er ſich mit ſeinen Kollegen 
wicht einigen könnte würde eine Kriſis ausbrechen, mit deren 
Möglichkeit er rechne. Sein Pregramm werde ſich aller Wahr⸗ 
scheinlichkeit nach über eine Zeitſpanne von drei, vier Jahren er⸗ 
strecken, die für die wirtſchaſtliche Geſundung des Landes notwen⸗ 
dig fei. Es würde allen realen Forderungen Nechnung tragen, 
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die ſich aus der Ungunſt der Verhältniſſe ergüben. Harte Opfer 
würden von allen verlangt werden Das Programm würde eine 
geſctzliche Stabiliſierung der franzöſiſchen Währung vorſehen, die 
zur rechten Stunde erfolgen müſſe. Fürs erſte ſei Po'ncaree der 
Anſicht, daß, wührend der Wahlperiode die Stabiliſierung des 
Franken undurckführbar und gefährlich ſei. Die Erfüllung einer 
Reihe von währungstechniſchen Vorausſetzungen und die politi— 
iche Stabilität müßten der legalen Stabiliſterung vorhergehen. 
Nach ſeiner Auffaſſung wäre die Stabiliſierung de fatto einer 
legalen wie fie in einem benachbarten Lande (gemeint iſt Bel: 
gien) durchgeführt wurde, zur Zeit vorzuziehen. Wenn ſeine Re⸗ 
gierung und er mit ihr geſtürzt werden ollte, würde er in eine 
ſtarke Oppoſitiyn zu den Leuten treten, die ihm das Vertrauen 
entzogen härten und perſönlich das gange Land bereiſen, um ge⸗ 
ſtützt auf ſein perſönliches Preſtige für ſein Programm Pro⸗ 
paganda zu machen. 


Neue Fühltungnahme 
Streſemann-Jackowski 
Berlin Die Verhandlungen zwiſchen Dr. Streſe 

mann und Miniſterialdirektor Jackomski find Freitag nach⸗ 
mittag fortgeſetzi worden. Der Verlauf der Veſprechungen 
wird wiederum vertraulich behandelt. Es iſt in polniſchen 
Treiſen der Eindruck entſtanden, daß trotz einer gewiſſen ge⸗ 
beſſerten Atmoſphäre. die vom Reichskabinett formulierten 
Richtlinien van den polniihen Wünſchen nach iu weſentlichen 
Punkten abweichen und bisher uicht auf polniſche Gegenlfebe 
beſtoßen ſind. 


Beilegung des mex kaniſch⸗ 
amerikaniſchen Oe. ſireits? 
Newnorkl. Nach Meldungen aus Mexiko hat der 
oberſte Gerichtshof Mexikos in einem Oelſtreitfall zugunſten 
amerikaniſchen Geſellſchaft entſch'eden. Dieſer Spruch 
mird hier als een Verſuch von ſeiten Mexikos ausgelegt, den 
Delſtreit mit Amerika auf friedlichem Wege befzulegen. 


Entrationalifierung des memellandes 
Berlin. Wie gemeldet wird, äußerte der Gouverneur des 
Memelgebietes, Morkys, gegenüber einem Preſſevertreter daß 
eine Verſtändigung mit den Mehrheitsparteien des Memelge⸗ 
bietes nur möglich ſein werde, wenn tiefe durch Droßzungen oder 
Taltloſigkeit nicht ſelbſt den Weg für eine Verſtändigung vers 
ſperren würden. In Memelländiſchen Kreiſen werden Diele 
Worte jo aufgefaßt, daß ſich die Memelbevölkerung widerspruchslos 
den Anordnungen des Gouverneurs fügen ſelle. In dem Suter 
view bemerkte noch Morkys, daß das Memelgebiet viel ſtärker 
noch durch Litauen angegriffen werden müſſe. Das gelte für 
das Handels: und Seerecht in erſter Linie, 


Mano lescu in Rom? 

Nom. Der aus dem kurzlichen Butareſter Senſations⸗ 
prozeß bekannte frühere Staufsjefretär in der Regierung 
Averescu, Muanvilescen, iſt Donnerstag abend in Rom 
eingetroffen. 


* 


Völkerbund und Elterarecht 


1 er geglaubt hat, daß durch die Frül jahrseniſcheidung 
des Völkerbundes in der oberſchleſiſchen enen als 
joa age klare Verhältniſſe geſchaffen worden ſind, der ſieht ſich 
heute vor neue Ueberraſchungen geſtellt. Als wir ſeiner⸗ 
zeit anzweifelten, ob das Genfer Kompromiß eine vernünf⸗ 
tige Löſung iſt, da es von der beitimmien Rechts auffaſſung 
der Genfer Konvention abweicht, würde geirzt, daß die⸗ 
ſes Kompromiß nur einen Nusnahmefa! 1 bilde, da⸗ 
mit überhaupt die ganze 8 einer ug näher ger 
bracht werde. Nachdem auch Deuijchlamd eſem Kom⸗ 
promeß zuſtimmte, unter ausdrück uber Se. Buk es 
ſich nur um eine ma in dieſe en einen Falle 


handle, waren wir de r Anſcht, daß ſich auch Polen mit die⸗ 
ſem Erfolg beſcheiden wird. Wir walien hier abſichtlich 
nicht auf "U ne Krit der Kindernachprüfungen eingehen. 


wie ſie ſeitens des Schweizer Schuülfachmanns. Herrn 
Maurer. unternommen worden iſt. Wir waren aber der 
ſeſten Ueberzeugung, datz mit der Prüfung der Kinder aus 
dem Schuljahr 1026 27 die Miſſion des Herrn Maurer in 
Oberſchleſien erledigt iſt. Nun wi rd dem Er ſchäftsfüh⸗ 
rer des Deutſchen Volksbundes diefer Tage eröffnet, daß 
Herr Maurer erneut ſeine Tätigkeit aufnimmt und zwar 
zur Prüfung der Kinder aus dem Schulfahr. 1927 28. mo⸗ 
non im Genfer Frühjahrskampromiß keine Rede iſt und 
auch ſein kann, nachdem ſowohl der po the Außenminiſter 
Zaleski, als auch Herr Streſemann, das Genfer Kompromiß 
nur als eine Einzelerſchein ung angenommen bias 
ben. Hier jei ausdrücklich darauf verwieſen, daß auch das 
Protokoll in dieſer Frage von einer Ausnahme ſpricht 
und Herr Streſemann zu dieſem Prorokell mit Na hdruck 
betonte, dat Deulſchland in Zukunft auf ſtritte Innchal⸗ 
tung des Artikels 131 der Genfer Konvention beſtehen muß 
und daß die zwiſchen Deutſchland und Polen geſchaffene 
Verſtändigung, nur einen Ausnahmefall bildet. 

Daß Pale us Bemühungen ſeit jeher darauf hinaus⸗ 
gehen, dem Artikel 131 der Genfer Konventien eine an⸗ 
dere Deutung zu geben, iſt bekannt und aus dieſer Muss 
legung polni ſchorſeits iſt auch der Schulſtrerk Ende 1926 
entſtanden. Der Artikel 131 beſagi ausdrücklich, daß einzig 
der Erzeihungsberechtigte berufen iſt. zu entſcheiden, welche 
Schule ſeine Kinder beſuchen ollen. Durch das Genfer Kom⸗ 
promi iſt die klare Rechtsbeſtämmung durch einen Aus⸗ 
nakmefall durchbrochen worden. man hal durch die 
Julaſſung der Prüſung durch Herrn Maurer einen Prä⸗ 
zedenzfall geſchaffen, der jetzt eine ſonderbare 
Auslegung findet. Wir haben uns ſeinerze t. wenn 
auch mit gemiſchtem Gefühl, mit dem Genfer Kompromiß 
abgefunden in der Meinung, daß dieſe Löſung der Frage 
nuch eine Entſpannung der deulſch⸗ poln'ſchen ee 
bringen wird Nun bat ich Polen mit der Genfer Entichei 
dung nicht zufrieden gegeben. ſondern bei der fraglichen 
Kommiſſion, die das oberſchleſtſche Kompromiß geſch lim 
Bat, einen neuen Antrag geſtellt. der dahin geht, d 
auch die Kinder des Schuljahres 1927 28 einer Prüfung un⸗ 
terzogen werden ſollen. Der Vorſitzonde dieſer Kammiſ⸗ 
ſion, der ſüdamerikaniſche Delegierte Mrutia hat nun die 
Auslegung des Kompromiſſes dahin gedeutet, daß Herr 
Maurer auch die neuen Prüfungen vornehmen kann. Von 
dieſer Tatſache wurde Herr Culonder verſtändigt, der dieſe 
neue Ueberraſchung auch Herrn Illitz weiter gab. In der 
Auslegung des Herrn UArura wird ausdrſicklich auf den 
Ausnahmefall verm! een, daß die Prüfunegn bene 
dauernde Eniſcheldung b edeuten, ſondern im Zuſammen⸗ 
bang mit Dein Kompromiß auch auf dars Schufa r 1927/28 
aus zude hnen find, Wir nehmen dieſe Tatſache zur 
Kenntnis, müſſen aber die Art der Auslegung auf das 
entſchiedenſte zurückweiſen, denn ſie t ein Ein⸗ 
grüff in das klar umſchriebene Elternrecht. 
welches durch den Artikel 131 der Genfer Konvention für 
alle Fälle ‚jeibgelagt iſt. Die deutſchen Eltern werden 10 
jedenfalls dieſe neue Entſcheidung nicht bieten la 
ſen und werden unter dieſen Um) Händen gezwungen W 7 
erneut den Völkerbund in der Elte rurechtsfrage anzu⸗ 
rufen, damit er die ſonderbare Auslegung des Herrn 
Mrutia zurückzieht. Das ändert aber nichts an der Tat⸗ 
ſache, daß die Kinder des Schuljahres 1927/28 einer Prü⸗ 
fung unterzogen werden, mit der auch ſchon am Dienstag 
begennen worden iſt So wird rolniſcherſeits aus einem 
Präge denzfall ein datlberndes Raht zu ſchaffen ver l ucht. 

Es muß bei aer Gelegenheit auf das Zuſtandekem⸗ 
men des Genter Kompromiſſes bingewieſen werden. Die 
Entſcheidung, die ſeinerzeit Herr Calonder getroffen hat, 


legten das Elternrecht, wie es der Artikel 131 der Genfer 
Konvention umfaßt, jo aus, wie er auch deutſcherſeits auf 
gefaßt wird, alſo, daß den Eltern das alleinige 
Beſtimmungsrecht zuſteht, gleichgültig, welches ihre 
Muttersprache iſt und glechgültig, zu welcher Nationalität 
fie ſich bekennen. Polntiſcherſeits wurde nun die Theſe ver⸗ 
ſochten, daß Kinder, die nicht der deutſchen Sprache folgen 
können, ausſchließlich der polniſchen Schule zugew eſen wer⸗ 
den müſſen. Es ſetzten hierauf die bekannten Vorgänge 
ein, die den Schulſtreik erzeugten und Tauſende Kinder der 
Schule entzogen Die Eltern haben ſich ſeinerzeit weder 
von den Schitanen, noch von den Straſen abhalten laſſen 
und beſtanden auf ihrem, ihnen von der Genfer Konven⸗ 
tion garantierten Recht. Als der Völkerbund angerufen 
wurde, waren wir uns klar, daß nach der geſpannten poli⸗ 
tiſchen Lage im Völkerbund ſelbſt die Angelegenheit nur 
durch ein Kompromiß gelöſt werden kann und wir haben 
vor einem ſolchen Kompromiß gewarnt, in der Erkenntnis, 
daß dieſes ſpäter zu Unerträglichkeiten führen wrd. Schon 


die Art, wie die Prüfungen durch Herrn Maurer vorge⸗ 
nommen wurden, ließen Bedenken aufkommen. Aber wir 


waren der Meinung, daß ſchließlich die ganze Frage irgend⸗ 
wie gelöſt werden muß und darum das Genfer Kompromiß 
als eine Ausnahmeentſcheidung hingenommen. 
Im Völkerbund war domals von einer einheitlichen Stel⸗ 
lung zum oberſchleſiſchen Schulſtreik nichts zu merken, 
demn nicht weniger wie fünf verſchiedene Proiekte lagen vor. 
die ſich mit der Löſung dieler Frage beſckäftigten. Man 
glaubte darin die beſte Entſcheidung zu treffen, indem man 
einem Schulmann die Prüfung überließ. den wir auch in 
dem Schwe zer Maurer nach Oberſchleſien bekamen. Aber 
im damaligen Protokoll zu dieſer Frage wurde ausdrück⸗ 
lich feſtgeſtellt, daß es ſich nur um die Entſcheidung für die 
Kinder des Schulfabres 1926/27 kandelt, daß durch dieſes 
Kompromiß der Artikel 131 der Genfer Konvention nicht 
berührt wird. Allerdinas hat man die Auslegung dieſes 
Protokolls einer dreigliedrigen Kommiſſion überlaſſen, der 
ren Vorſitzender Herr Urutia jetzt dieſe ſonder bare 
Auslegung Tatſache werden ließ. 

So ſehr wir geneigt find. im Intereſſe der polniſch⸗ 
deutſchen Verſtändigung auf Kompromiſſe einzugeben. ſo 
muß ein Nachgeben in dieſer neuen Entſcheidung auf das 
entſchiedenſte abgelehnt werden. Aus einem Aus- 
nalmefall darf kein Gewohnheitsrecht werden. der 
Völkerbund muß ſich in aller Klarheit ausſprechen, wie cr 
zum ArtTel 131 der Genfer Konvention ſteßt, denn es iſt 
ſein Werk, welches er ſanktionjert hat und dieſes ga⸗ 
rantierte Elternrecht darf keiner willkürlichen 
Auslegung unterzogen werden War das Nachgeben 
im Frübfahr von politiſchen Geſichtspunkten geleitet, jo 
müſſen jetzt alle politſchen Momente ausgeſchaltet 
werden und das klar umiſchriebene Recht, wie es in der 
Genfer Konvention feſtgelegt iſt. ſorechen. Das poln ſcher⸗ 
ſeits die Bemühungen auf Abänderung des Artikels 131 
hinzielen, iſt uns bekannt und neuerdinas iſt auch einem 
deutſchen Journaliſten im Warſchauer Innenm' miſtertum 
erklärt warden, daß Polen das Genfer Kompromiß io aus⸗ 
legt. daß die Nachprüfungen zu einer ſtändigen Ein 
richtung werden. Gegen eine fohhe Art der Interpre⸗ 
tatien des Genfer Kompromiſſes hilft nur die Andufung 
des Völkerbundes. dor ſich auf ſe ner Dezembertagung zu 
dieſer Frage ausſprechen muß und zwar nicht wieder 
durch Kompromiſſe, ſondern durch eine rechtliche Ent⸗ 
ſcheidung ohne irgend welche polktiiſche Momente. 

Wir haben geglaubt, daß Polen von dieſer neuen In⸗ 
terpretat'on mit Rückſicht auf die mit Hacdruck betriebe⸗ 
nen deutſch⸗polniſchen Vorbandſungen, keinen Gebrauch 
machen wird, um keine Störung in diefen Verfand⸗ 
lungen eintreten zu laſſen. Daß die ſonderhare Austegung 
des Herrn Urutia des Genfer Kamvremiſſes nicht ofme 
Nachwirkungen auf die deutſch⸗roln ſchen Beziehungen ſein 
wird, iſt ſicher anzunehmen, wenn auch eine Verſchärfung 
der Gegenſätze vermieden werden kann. Der Hinweis in 
der Auslegung, daß durch die neue Interpretation die 
Prüfung nicht zur ſtändigen Einrichtung werd rann 
uns nicht befriedigen, wir müſſen auf die klaren Beſtun⸗ 
mungen des Artikels 131 der Genfer Konvention hinwer⸗ 
jen, und auch an dieſem Artikel 131 im Intereſſe der deut⸗ 
ſchen Minderheit feſthalten. Der Deutſche Volksbund kann 
nichts mehr, als den Völkerbund erneut anru⸗ 
fen. Sache der deutſchen Regierung wird es nun fein, 
ihrer Theſe. daß es ſich bei der Früßjacrsentſcheidung nur 
um einen Ausnahmefall handelt. zum Recht zu ver⸗ 
helfen. 


34. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Schreiben wollte er ja an ſie, daß ſeine Frau erkrankt 
ſei und er deshalb vorläufig nicht in den Schriftſtellerklub 
kommen könnte. Ihr das mitzuteilen, hielt er für ſeine 
Pflicht. Ob ſie aber kommen wollte, mußte er ihr über⸗ 
laſſen, und feiner Frau Wunſch, fie zu ſehen, nur ganz fein 
berühren. 

In dieſem Sinne ſchrieb er an ſie einige kurze Zeilen, 
deren Inhalt ihr aber genug ſagten. Hilde emp nicht 
nur die unveränderte Hochachtung, die ſich darin für fie 
ausſprach, ſondern auch den Wunſch: Komm'! Und ſie kam 
voll Teilnahme und Hilfsbereitſchaft, alle vorangegangenen 
kleinen Kränkungen vergeſſend. 

Der Profeſſor ſelbſt führte ſie an das Bett ſeiner Frau, 
und dieſe ſtreckte ihr voll Freude die Hände entgegen und 

bedankte ſich in io herzlichen Worten für ihr Kommen, 
daß es Hilde wie eine Laſt von der Seele fiel Auch gewann 
ſie während der Unterhaltung immer mehr den Eindruck, 
daß Frau Reinhardt früher unter der Vorwirkung ihrer 
Krankheit gehandelt hatte und darum nicht zur Rechenſchaft 
gezogen werden konnte, und als ſie jetzt durchblicken ließ, 
wie einſam ſie ſich in den Vormittagsſtunden, wo ihr Mann 
auf der Univerſität war, fühle, verſprach ihr Hilde freu⸗ 
digen Herzens, ſie in dieſer Zeit öfter zu beſuchen. 

Faſt einen Tag um den anderen kam ſie nun, um der 
kranken, hyſteriſchen Frau Geſellſchaft zu leiſten, fie zu 
zerſtreuen, ihr gütlich zuzureden oder die kleine wilde 
Giſela, die mit ſchwärmeriſcher Zärtlichkeit an ihr hing, 
zu bändigen, ſie der Mutter fern zu halten. Mit ihrer 
ruhigen, feſten Art wirkte fie erzieheriſch auf das Kind, 
das bisher faſt ohne Erziehung aufgewachſen war. Aber 
auch der Frau wurde ſie immer unentbehrlicher, und mit 
dem ganzen Egoismus der Kranken belegte ſie das opfer⸗ 
bereite Mädchen mit Beſchlag. Und Hilde brachte das 
Opfer anfangs mit Freuden. Als aber drei Wochen dar⸗ 


Solhftmword Jaffes 
Kowno. Nach Meldungen aus Moskau hat der eiſte Bat⸗ 
ſchafter der Sowjetregierung in Deuiſchland, Adolf Abramoieſch 
Joffe, Sellſtmord begangen. Als Grund der Tat 
Nervenzuſammenbruch angegeben. 


Adolf A. Joffe wurde im Jahre 1883 in Simferopol (Krim) 
geboren. Bereits mit 16 Jahren begann er ſich politiſch in der 
Sozialdemokraliſchen Partei zu beteiligen. Da er deswegen feine 
ruſſiiche Univerſität beſuchen konnte, bezog er zunächſt die Ber⸗ 
liner Aniverſität. Nachdem er jedoch aus Deulſchland 1906 als 
lästiger Ausländer ausgewieſen worden war, ging er nach Wien, 
wo er zum erſten Male mit Trotzki zuſammenkam. Bei einer 


wird | 


Große Fälſchungen 
2 8 * 5 
rufſiſcher Tazerwonetz⸗Roken 

Berlin. Vor einiger Zeit wurde in Frankfurt am Main, der 
Buchdrucker Böhle im Zuſammenhang mit der Entdeckung einer 
Druckerei in Franffurt am Main verhaftet, in der falſche Tſcher⸗ 
wonetz⸗Nolen in rieſigen Mengen hergeſtellt worden waren. Jetzt 
ind weitere Verhaftungen vorgenommen worden und das Wie 
lerfuchungsergebns geht dahin, daß es ſich um einen Georgier 
namens Sadathieraſchwili handelt, der erklärte, daß er die Fäl⸗ 
ſchungen nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in Ungarn und in 
Frankreich ausgeführt habe. Die gefällchren Tſcherwonetz⸗Noten 
ſollen dazu beſtimmt geweſen fein, die georgiſche Freiheitsbewe⸗ 
gung zu finanzieren. 


jeiner illegalen Reiſen nach Rußland wurde er 1912 verhaftet 
und zu lebenslänglicher Verbannung nach Sibirien verurteilt. 
Durch die Märzrevolutien 1917 aus den jibiriihen Gefängniſſen 
befreit, ging er nach Petersburg, wo er in den Arbeiter⸗ und 
Soldatenrat und zum Mitglied des Zentralexekutivkomitees der 
Räte gewählt wurde. Durch die Oktoberrevolution wurde er 
Vorſitzender des Kriegsrates, in welcher Eigene chaft er die Ver⸗ 
handlungen mit den Mittelmächten in Breſt⸗Litrwsk führte und 
den Walffenſtillſtands⸗Vertrag unterzeichnete. Als er 1918 Bats 
ſchafter in Berlin wurde, beleiligte er ſich an den Vorberei un⸗ 
gen der deulſchen Renolution. Drei Tage vor Ausbruch der 
Novemberrepolution wurden ihm daher von der kaiſerlich⸗deut⸗ 
ſchen Regierung die Päſſe zugeſtellt. Späier war er Kommiſſar 
für auswärtige Angelegenheit und für jeyiale Versicherung. 1921 
nahm er an den Verhandlungen in Genua teil. Darauf wurde 
er zum Botſchafter für China und Japan beſtellt. Von ſchwerer 
Kranäbeit geneſen nahm Joffe 1924 an den Verhondlungen mis 
ſchen Sowjetrußland und England in London teil. Sein letzter | 
Außenpeſten war Wien, wo er bis 1925 Bot'&after der Somiet: 
uninn war. In der letzten Zeit war Joffe ohne offiz'elle Be⸗ 
ſchäftigung und arbeitete an den Orientsinſtituten. 


Trotzki am Leben 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, find die Ge⸗ 
rüchte der Warſchauer Preſſe über die Ermordung Tronkkis 
aus der Luft gegriffen. Trotzki befindet ſich in Moskau 
und darf die Stadt nicht verlaſſen. Geſundheitlich geyi 
es Trotzki gut. 


Macdonalds Gelundhelkszuſtend 


London. Die von einem Morgenblatt gebrachte alarmie⸗ 
rende Mitteilung über den ſchlechten Geſundheitszuſtand 
Macdonalds wird in einer Erklärung des Sekretärs des 
Führers der Arbeiterpartei als unbegründet bezeichnet. 
Macdonald ſelbſt erklärt, daß ſein Geſundheitszuſtand vor einiger 
Zeit zwar außerordentlich ſchlecht war, ſich aber jetzt langſam 
beſſere. Er ſei nicht geneigt, das Land in feiner gegenwärtig 
unzufriedenen Verfa ſſung zu verlaſſen. In gut unterrichteten 
Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß der Geſundheitszuſtand Mac: 
donalds tatſächlichernſte Sorge verurſache. weshalb es auch 
nicht verwunderlich ſei, daß die früheren Gerüchte über eine 
baldige Nachfolge heute erneut Glauben fänden. Bei den 
gegenwärtig weit auseinandergebenden Strömungen in der Par- 
lei wäre die Löſung der Führerfrage im Augenblick 
nahezu unmöglich. 


Banderve'ide in Bars 

Paris. Der belgiſche Minifter des Aeußern, Vander 
velde, iſt in Begleitung feiner Gemahlin in Paris eingetroffen. 
Vandervelde wird Sonnabend Abend in der Sorbonne elnen 
Vortrag Über den belgicchen Schriftſteller de Coſter halten Der 
eigentliche Zweck der Reiſe Vanderveldes nach Paris, iſt jedoch 
eine Zuſammenkunft mit dem franzöſiſchen Handelsmini⸗ 
ſter Bokanowski in Anbetracht der bevorstehenden belgiſch⸗ 
ſranzöſüchen Hande lsvertragsverhandlungen. 


Ein gung mitder OppoſtfioninRumänie ? 

London. Nach der Meldung des „Daily Telegraph“ aus 
Bukareſt hat der rumäniſche Regentſchaftsrat, Min'ſterpräſt⸗ 
dent Bratianu. nahegelegt, ih wenigſtens mit einigen der 
Oppoſitionsparteien zu einigen. Der Regentſchaftsrat habe 


den Wunſch, die gegenwärtigen inneren Zwiſtigkeiten in Rumä⸗ 
nien in jedem Falle zu überwinden, da mittlerweile außenpoli- 
tiſche mit dem Friedensvertrag von Trianon im Zu ammenhang 
ſtehende Fragen an Bedeutung gewonnen hätten. 


über hingegangen waren, fühlte fie ſich ſeeliſch und körper⸗ 
lich ermattet. Sie hatte es doch nur ihm zuliebe getan, 
und darum hatte ſie es gern getan. Aber einmal mußte 
es ein Ende haben. Frau Reinhardt war ſchon längſt außer 
Bett und fühlte ſich ganz wohl, ſie bedurfte ihrer nicht 
mehr. Hildes Beſuche waren ihr nur eine liebgewordene 
Gewohnheit und Zerſtreuung. Als Hilde nun ihre Beſuche 
einſchränkte, war ſie zuerſt ungehalten ſah aber doch nach 
und nach ein, daß ſie das junge Mädchen nicht länger für 
ſich in Anſpruch nehmen durfte. Sie fühlte ſich jetzt auch 
wohler und zufriedener. Ihr Argwohn war verflogen 
Freilich hatte ſie ein öfteres Zuſammentreffen Hildes mit 
ihrem Manne klug zu verhindern gewußt, auch vermied ſie 
jeglichen Hinweis auf den Schriftſtellerklub obgleich es ihr 
manchmal ſchien, als ob Wolf nur auf den Anſtoß Jartete 
Es war ein Reſt ihrer alten törichten Eiferſucht. daß ſie 
es unterließ. und ſie wußte, daß er ohne Anregung von 
ihrer Seite nicht wieder hingehen würde Daß ihr mithin 
jeglicher Anlaß zum Argwohn fehlte übte auf ihr Gemüt 
einen vorteilhaften Einfluß aus. Sie war munterer und 
rückſichtsvoller gegen ihren Mann als je, und ahnte in 
ihrer Selbſtſucht nicht. was ſie ihn entbehren ließ. 


Hilde arbeitete nun wieder mit verdoppeltem Eifer. 
Ihre Arbeit machte rieſige Fortſchritte und lag endlich ber 
endet vor ihr Als ſie ſie noch einmal durchlas, mußte tie 
ſich geſtehen, daß es ihre beſte Arbeit wat Ein heiter 
Munſch durchzuckte fie: dieſe Arbeit Reinhardt vorzulegen 
wie fie es bisher mit jeder getan hatte, von ihm das Urteil 
zu hören Nach langem Zögern und Schwanken entſchied 
lie: Nein Sie hätte dann wie ehedem zu ihm gehen müſſen 
und das wollte ſie nicht. Wenn Frau Reinhardt auch 
während ihrer Krankheit ganz umgewandelt ſchien und fie 
mit liebenswürdiger Wärme und Vertrauen behandelt 
hatte. jo hatte ſie den unberechenbaren Charakter dieſer 
Frau doch genugſam kennen gelernt. um nicht auf Ueber: 
raſchungen gefaßt ſein zu müſſen und ſie wollte keinen 
auch nicht den geringſten, Anlaß zu neuen Mißverſtändniſſen 
geben. Wie ehr ihr Reinhardts Rat, ſeine treue Freund⸗ 
ſchaft fehlte das empfand ſie jetzt ſchmerzhafter denn je. 
aber ſie mußte ſtark jein und ſich bezwingen. Mit diejem 


rumäniſche 


Gsolidge für umfangreiche Rüſtungen 
zur See 
Philadelphla. Coolidge war Freitag abend Ehßrengaſt 
der Union League, eines extluſtven Klubs Philadelphige. Coo⸗ 
lidge faßle in einer Rede die Aufgaben zuſammen, die der 
Bürger der Vereiniglen Staaten harrten. Hierzu zählte Coclidge 
insbeſondere Ausbau der Kriegsflotte durch Vermehrung der 
Kreuzer und AUnterſce boote ſowie Anterſtützung privater Reede⸗ 
reien beim Bau ſchneller Frachtdampfer, die als Hilfskriegs⸗ 
chiffe verwendbar find, ferner Förderung der Lufrſchiffahrt. 
Als wichrigſte Wufgabe bezeichnete Coslidge die Erhaltung der 
gegenwärtigen Wohlfahrt und wandte ſich energiſch gegen 
eine Herabſetzung der Schutzzölle. : 


Greuzlireitigleiien 
in der al abiſchen Wüſte 
London. Wie die „Times“ aus Basra berichten, Mt der 
Ueberfall der Wahabiſtämme an der Irakgrenze 


auf politiſche Beweggründe zurückzuführen. König Ibn Saud 
proteſtierte im letzten Jahre bei der Irakreg' erung gegen die 
Errichtung einer Pelizeiftetion in Naſirich, da die Nejd⸗Irak⸗ 
Grenze in dieſer Region wicht ordentlich bewacht ſei. Die Tate 
ſache, daß die Stämme die Grenze ohne Aufſſehen paſſieren konn⸗ 
ten, beſtätigt dieſe Auffaſſung. Die Waßhabi zerſtörten die Poli⸗ 
jeiftation und haben alle Poliziſten getötet. 


Die Zeitunrsieniur in Rumänien 


Paris. Nach einer Meldung des „Intranſigeant“ hat die 
Regierung trotz keftigen Widerſtandes der 
Preſſe die Zeitungszenſur auf der gleichen 
Grundlage, wie während des Krieges angeordner. 


Eine Spionareafjäre in Laibach 


Belgrad. Wie aus Laibach gemeldet wird. haben bie, 


Polizeibehörden geſtern abend auf der Bahnftation knapp 
vor ſeiner Abreiſe den penſionierten Artilleriehauptmann 
Marko Kail verhaftet, der im Verdacht der militä⸗ 
riſchen Spionage zugunſten eines benachbarten Staates 


ſteht. Wie verlautet, ſollen in die Affäre eine größere An⸗ 
zahl angeſehener Perſönlichkeiten aus Laibach verwickelt 
ſein. 


Neuer Bandikenüberfall 

auf einen Ei enbahnzug in Mexiko 

Neugort. In der Nahe ven Palmira, nördlich von 
Aguas Calientes, wurde, wie aus Mexiko gemeldet wird, ein 
Eiſenbahnzug von einer etwa 500⸗köpfigen Banditenbande über⸗ 
fallen 18 Paſſagiere und 32 Mann der militäriſchen Begleitung 
wurden niedergemetzelt. Unter den Ermordeten befinden 
ſich acht Frauen und vier Kinder. 


Großer Erfolg Beinhordfs in new Bork 


Newyork. Das erſte Auftreten Reinhardts und ſeiner 
Schauſpieltruppe im Century⸗Theater mit dem Som⸗ 
mernachtstraum geaſtltete ſich zu einem glänzenden 
Erfolg. Das Theater war überfüllt. Der Vorſtellung 
wohnten die amtlichen deutſchen Vertrerungen und zahſ⸗ 
reiche hervorragende Vertreter des amerikaniſchen öffent⸗ 
lichen Lebens bei. Reinhardt wurde mehrfach hervorge⸗ 
rufen und feine Schauspieler. insbeſondere Moiffi, ern⸗ 
teten ſtarken Beiſall. Die Preſſekritiken, die eimen ſehr 
breiten Raum einnehmen, find durchweg gün ſtig. 


Verzicht wuchs etwas in ihr empor, was fie ſich ſelbſt nie 
zugetraut haben würde: Ein kühner Wagemut. ein ent⸗ 
ſchloſſenes Handeln. Sie nahm ihr Manuiftipt und ſandte 
es ohne weiteres an die Redaktion einer erſten Zeitſchrift, 
die Reinhardt ihr einmal für ſpäter vorgeſchlagen hatte. 


XII. 

Hilde und Hans Werner waren jeden Mittwochabend 
im Schriftſtellerklub geweſen, ohne Reinhardt je dort zu 
treffen. Während Hilde ruhig und reſigniert blieb. nachte 
Hans Werner ſeinem Herzen Luft. Et verſtunde feinen 
Freund nicht mehr, ſagte er, zum Pantoffelhelden härte 
er doch nie Anlage gehabt, und die Rückſicht auf ſeine 
Frau, die, wie er ſich mit eigenen Augen überzeugt habe. 
wieder ganz geſund lei, ſchien ihm doch zu weit getrieben. 

Hilde verſuchte, io gut es gehen wollte, ſeinen Unmut 
zu beſchwichtigen, obgleich ihr der Reiz dieſer Abende durch 
Reinhardts Fehlen ebenfalls verloren gegangen war. 
Wenn es nicht die einzigen Stunden geweſen wären, in 
denen fie den Bruder jah, würde ſie auch nicht mehr hin⸗ 
gegangen ſein Um ihn aber machte ſie ſich jetzt ernſtlichere 
Sorgen als je. Seine Ruhe und ſein Gleichmut, die ſie 
ſtets an ihm bewundert hatte, waren einer unruhigen Haſt 
gewichen, die mit ſchlechter Stimmung abwechſelte. Sie 
wußte wohl, wo fie den tieferen Grund zu ſuchen hatte, 
aber fie wollte ſich ebenſowenig in ſein Geheimnis drän⸗ 
gen, als ſie ihn in ihr eigenes Innere ſehen ließ. 

Dazu kamen Nachrichten von Hauſe die ſie ebenfalls 
beunruhigten. Pünktlich traf das Penſionsgeld jeden 
Eriten ein. Die Mutter ſchrieb Briefe voll Liebe und Teils 
nahme Zwiſchen den Zeilen aber las Hilde eine geheime 
Sehnſucht und Sorge hindurch. Alli ſchrieb auch des ofte⸗ 
ren und beklagte ſich, daß es jetzt „furchtbar“ langweilig 
in Helgendorf ſei. Sie hätte den Papa ſchon gebeten, ſie 
auch einmal nach Berlin zu laſſen. wenn auch nur. um lie, 
Hilde, einmal zu beſuchen, aber er wolle nichts davon wiſ⸗ 
ſen. Ueberhaupt wäre er und Kurt oft ſehr verſtimmt, 
und ſie wiſſe nicht genau, ob es die Sorge um Onkel Bruns 
neck, deſſen Gut nun bald ſubhaſtiert werden ſolle, oder 
ob es eigene Sorgen wären. f 

(Fortſetzung folgt.] 


| 


Esztahäke u. Umgebung 


Tezenfeſt. Die katholiſche Kirche gedenkt ihrer Toten 
am Ülleriselentage. Die evangeliſche Chriſtenbeit tat dies 
un letzten Sonntage des Kirchenjahres, am Totenſonntag. 
Das Totenfeſt kommt dunkel und ſchwer, vom November⸗ 
zebel überſchattet. Wir wandern durch die Gräberreihen 
und liebkoſen noch einmal mit beſonderer Innigkeit all un⸗ 
jere Teuren, die in der Erde Grund ſchlafen. Wieder leben⸗ 
dig werden in uns die ſeligen Stunden der Gemeinſchaft; ſie 
jimd wieder unmittelbar neben uns, ihr Feinſtes und Still⸗ 
ſtes ſteht in der Verklärung des Todes vor uns. Doch all-s 
rinnt zufſammen in dem einen ſchmerzlichen Empfinden 
deſſen, was wir verloren haben. Unlere Gedanken eilen 
hinaus in die Ferne zu den Gräbern. in denen die Söhne 
und Brüder während des großen Weltkrſeges ihre letzte 
Nuheſtatt fanden. Unſer Sckmerz iſt heiß und herb, daß 
ſo viel Jugend vom Tade geküßt wurde, daß fo viel Män⸗ 
nerreife auf ihrer Lebenshöhe jäh zerbrochen wurde. Seß⸗ 
nende Liebe ſucht viele. die in der Ferne verccharrt ſind. 
wer weiß wo deren Grab fein Kreuz und kein freundliches 
Jeichen ſchmückt. Darob ergreift uns ein heiliges Leid. 
Aber wir wiſſen auch die Botſchaft der Toten: Necht ver⸗ 
geben im Schmerz, nicht verſinken im melancholiſchen Erin: 
nern ncht tränenden Auges in das raube Leben ſchauen. 
fremd gleickgültig. abwertend! Der Tod darf den Ernſt en 
und Starken nur ſtets ein Manner zum Leben ſein. Das 
Le'd darf uns alſo nicht zerbrechen, ſondern verklären. Wir 
müſſen aufrecht und ſiegesſtark das Leben packen und es 
umwandeln und jem wieder etwas einhauchen von großem 
Glauben und unüberwindlicher Liebe. Der Sohn. der vom 
Grabe des Vaters kommt. ſoll eines Heimgegangenen wür⸗ 
dig Tein, ſoll entſchloſſen das Werkbolz das der Hand des 
Vaters entfiel in die eigene Hand nekmen. auf dem alten 
Grund weiter bauen und in unabläſſiqer Arbeit des Vrters 
Gedächtnis ehren. Am Totenfeit ſteiat vergangenes Leben 
in lichter Reinheit vor unſeren Augen empor. Der Tag, 
der den Toten geweiht iſt, richtet einen Arwell an unſare 
Gewiſſen. Worte vermögen das nicht zu ſch'ldern. was an 
Deinbeit unnd Güte. Lebenstuſt und innerer Tücht'gkert der 
Tod uns genommen fat. Die Toten grüßen uns aus der 
ewigen Welt. Möchte Fre Stemme uns rufen u lauteren 
Denken zu ſittlicher Kraft zu raſtloſem Tun im Dienſte aller 
edlen Dinge. Wer todverklärt am Grabe der Seinen ſteht, 
der ſchaut die Herrlichkeit, dee aus des Grehes Tiefe ſteiat, 
der weiß, daß der Tod verſchlungen iſt in den Sieg. der 
geht als ein Lebensſtarker in den neuen Teg 

zi⸗ Der Hilfsverein dentſcher Trauen in Siemianowice 
dat die Abſicht unſeren ärmſten M'tbürgern eine kleine 
Wel nacktsfreude zu bereiten, um. wie er in Seinem beuti⸗ 
gen Inkerat ſchreiht. auch den Aermſten das grenzen ecke 
Elend, die Bitterkeit der Not am dem ſchönſten Feſte zu 
Weihnachten. das Io beſonders als Famil enfeſt und Frie⸗ 
dens eſt gefeiert wird. für kurze Zeit vergeſſen zu laben. 
Wir bitten alle unſere Bürger ſich reckt zahlreich an dem 
In Fochberzigen edlen Werk zu beteiligen. um jeden der ne 
len Armen berückſſchtigen zu können. Jede auch die kle'nſte 
Gabe mird angenommen und enentl. Geldbeträge nionmt die 
erſte Porſftende Frau Olga Bernert Fier, ul. Sonsesktego 
im Haufe der Eiſenkandſung Generlich⸗Lanrarütte entgegen 
Auch in unſerer Gebchäftsſtelle kennen Gegenſtände nebet 
Geſdbeträgen geren Quittuna abgegeben werden, die wir 
dann an die zuſtänd'gen Stellen weiterteiten. 

„Der St. Cäciliennerein der St. Anteniuskerche in 
Saurakütte feiert in dieſer Moche und zwar Sonntag und 
Dienstag das Feſt ſeiner Patronin der St. Cäcilia in be⸗ 
ſonders würdevoller Weiſe. Am Sonntag. den 20 d. Mts. 
findet in der St. Antoniuskirche zu Laurabütte ein feier: 
liches Hockannt auf die Intention ſämtlicher Maglieder ſtatt, 
Die Mitalieder, aktive als auch inaktive, werden obeten 
ſich am Opfergang vollzärlig zu bete linen. — Gleichzeitig 
erfolgt die Weike eines Oelgemäldes. St. Cäcilia darſtel⸗ 
lend. Beim Feſtgottesdienſt git es auser der Hymne aus 
Gruß an St. Cäcilſe auch St. Wenzolis⸗Meſſe mit Orcheſter 
von Griesbacher zum Vortrag. Am Dienstag. den 22. d. 
MNts, findet von 6 Uhr abends im Cenerliclſchen Ernte ein 
Famitienfeit ſtatt zu dem alle Mtafieder eingeladen find 
und Gäſte mit einführen dür den. Der Hinweis, Miener⸗ 
Walzer⸗Abend genügt Fon. von unſeren werten Leſern zu 
zeigen. wis herzlich gemütlich es immer beim genennten St. 
Cäcilien⸗Verein zugeht. Närkeres ſiehe heutiges Inſerat. 
» Der Wochenmarkt am Freitag war ſeitens der Händler 
ſchlecht beſchickt. Hat das Wetter die Händler abgehalten? Je⸗ 
denfalls klafften überall Lücken. An Gemüſe war recht wenig 
vorhanden, und was da war das war erfroren und ſaß nicht ſehr 
appetitlich aus. Der Blumenkohl war ganz glaſia, Noon, Weeß⸗ 
kraut, Reſenkohl wurde recht wenig angeboten. Gerade Obst war 
da, doch auch nicht wie ſonſt. Dagegen wurden Eier und Butter 
reichlich angeboten. Die Eier koſteten 20—25 Groſchen pro Stück, 
gute Burter 3.50—4,00 Zloty pro Pfund. Letendes Geflügel und 
gebchlachtetes Geflügel war rechlicher vorhanden als ſonſt. Die 
amtlichen Höckſtpreiſe auf der PVreistafel waren unverärtert. 
Trotzdem der Markt außer Fleiſch vecht wenig bot, To war doch 
der Beſuch der Käufer ganz mit. Jedoch gingen viele unzufrieden 
nach Haus, weil ſie nicht das bekamen, was ſie haben wollten. 

ij: Sie Kammerli⸗tſpiele bringen bekanntlich den Film 
„SHarın Piel ſein größter Bluff“ zur Vorfüf rung. Wein 
Bluff kann man kaum beſchreſben, fo verblüffend wirkt er 
auf die Zuſchauer. Man muß ſeten und bewundern wie 
es der Kunſt und Technik überhaupt gelingt, eh köchet⸗ 
külnſtleriſche Filme berzuſtellen. Harrys Niels Hauptrolle 
an tetfachlich ein erſtkſaſſiges aber Hanechreßerties M' ſter⸗ 
werk und ſeine Donpefrolle mie much dielenige der nach dam 
Mideßennemen benannten Kün'ſer'in Lilli find einig da⸗ 
ſteßend Man goht kin. ſießt. ſtauymt, bewundert und freut 
fin nachber daß man dort armeien if. due Muße men 
ebenfalls erſtflaſſig und der Peſyrch der Kammerlichtſpiele⸗ 
bereitet tatſächlich einen Hochgenuß. 


Sporkliches 
„Slons?“ Schweentochlowitz — „Iskra“ Siem anow'ce. 

Der K. S. Iskra folgt einer Einladung nach Schwientochlo⸗ 
witz und trifft ſich dort mit „Slonsk“. Die Slonsker verfügen 
über eine gute Elf und konnten erſt vergangenen Sonnkog im 
Endkampf um den Aufſtieg in die Landesliga „Garbarnia“ gegen 
Krakau mit 3:0 ſchlagen. Iskra — Elf wird zuſchen, a gen die 
Kanten Slonsk, die wieder ohne Drywolla antreten müſſen, gut 
ahzuſchneiden. Das Spiel ſteigt um 2 Uhr nachmittags. 

Vorher ſp'elen die Reſerven. 

„07“ Laurahütte — Naprzed Bipine 3:2 (1:2). 
Winterſt mmung. — Nullſieben beendet die Verbanſſerie. 
Auf ſchneebedeckrem Boden beſtritt „07“ Laurahütte ſein 

letztes Verbandstreffen mit obigem Gegner. Ruhig in fairer 
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Gemeindederiteterigung in Cieimianatoite 


so» Die Gemeindevertreterſitzung in Siemianowice am Don⸗ 
nerstag, den 17. d. Mts. bewegte ſich in ruhigen Bahnen. Die 
aus 7 Punkten beſtehende Tagesordnung wurde innerhalb einer 
knappen Slunde reibungslos erledigt. Euchienen waren 20 
Schöffen und Gemeindevertreter. Die Galerie war, wie gewöhn⸗ 
lich, ſtark beietzt. 

Pünktlich um 6 Uhr nachmittags eröffnete der Bürgermeiſter 
Herr Peppe die Gemeindoevertreterſitzung. Zu Punkt 1. Feſt⸗ 
ſetzung der prozentualen Zuſchläge zur Staatsſteuer für den 
Verkauf von Spiriluoſen, ſchlug Herr Knappik von der Deulſchen 
WBahlgemeinihaft vor, in Anbetracht der ſchlechten Geſchäftslage 
die Zuchläge auf 50 Prozent herunterzuſetzen. Herr Mlotzek von 
den Deutſchen Sozialdemokraten äußerte ſich dagegen und bean⸗ 
tragte, die Zuschläge auf 150 Prozent zu erhöhen, mit dem Be⸗ 
merken, daß die Gaſtwirte die „reichſten Leute“ ſeien. Herr 
Ziomek (Deutſche Wahlgemeinſchaft) betonte, daß die Wejcwod⸗ 
schaft aus ſich ſelbſt heraus die ſchwere Lage der Gaſtwirte erkannt 
hat und die Steuern von 200 auf 100 Prozent ermäßigt hat Er 
erklärte ferner, daß die Gemeinde Chorzow aus gleichem Grunde 
von der Erhebung der Zuſchläge ganz Abſtand genemmen Hat, 
Er ſchloß ſich dem Antrag Knappiks an. Die Abſtimmung er⸗ 
gab durch die Stimmen der Deutſchen Sozialdemokraten, welche 
ſich der P. P. S. anſchloſſen, 10 gegen 10 Stimmen. Der Herr 
Bürgermeiſter entſchied in dieſem Falle zuungunſten der Gajt: 
wirte, alſo auf 150 Prozent Zuſchlag 

Punkt 2, Zur Vervellſtöndicung der Uniformen und Mühen 
für die Gemeinde⸗Vollziehungsbeamten wurde der Betrag von 
1619,50 Zloty bewilligt. 


Punkt 3. Dem Vorſitzenden des Mietsein'gunssamtes Dr. 
Paſternack wurde die Entſchädigung von 40 auf 60 Zloty pro 
Sitzung erhöht. 


Weiſe kämpften beide Mannſchaften um die wertvollen Punkte, 
de für jeden Verein zur beſſeren Plazierung ſehr wichtig waren. 
„07“ gelang der Murf und rückt eine Stufe höher vor Lipine 
auf. In ereſſant iſt die Feſtſtellung, daß „07“ mit Ausnahme 
des Kolcjowyſpiels kein weiteres in der zweiten Serie verloren 
haf. Eine weſentliche Formverbeſſerung iſt demnach unab⸗ 
ſtreitbar. 
Verlarf des Spieles! 
Mit dem Anfteß der Lipiner vernimmt man an beiden 
Mannſchaften etwas Lampenfieber. Nicht ganze fünf Minuten 
vergingen, als ſchen ein ſcharfer Langſchuß von Lipine im Tor 
Willem's landete. Dieler Erfolg e'ſert die Laurahütter mächtig 
an und bedrängen ſtark das Gegnertor. Doch hier erweiſt ſich 
der Torhüter von einer beſonderen Güte. Einen unwerhofften 
Schuß von Schulz kann er jedoch nicht mehr erreichen und der 
Ausgleich iſt da. Das war das ſchönſte Tor des Tages. Willem 
füngt einen Ball auf, läßt ihn jedoch aus der Hand fallen, der 
von einem Lipiner hineingeſckoben wurde. Bald darauf Halb⸗ 
zeit. Nach der Pauſe wird der Kampf härter. Schöne flotle 
Angriffe werden gewechſelt und gefährlich werden d'e Tore be⸗ 
droht. Die Torleule ſcheinen die Kälte nicht zu ertragen nud 
zittern an Lelb und Seele. Der Rechtsaußen Ciba (07) brennt 
durch und erzielt den Ausgleich. E'nige Minuten nach dem Ans 
ſtoß fällt das dritle und letzte Tor durch Gediga. Nur noch 
wenige Minuten Spielzeit und der heute ein wenig unruhig lei⸗ 
tende Schicdsrichter beendet dem Kampf. Leichter atmet die 
Nulkſiebenelf auf, denn die langweiligen Verbandsſpiele ſind 
vorüber. 


Gokkesdienſtordnung: 


Evangeliſcke Kirchengemeinde Laurahſitte. 
Sonntag, den 20. November 1927. (Totenfcſt.) 
8% Uhr: Beichte und hl. Abendmahl. 
9% Uher: Hauptgoltesdienſt. Chor: 
v. G. Schreck. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 
3 Uhr: Friedhofsandacht (nur bei günſtigem Wetter). 
5 Uhr: muſikaliſche Veſper mit Chor⸗ und Inſtrumentalvor⸗ 


trägen. 
6 Uhr: Beichte und hl. Abendmahl. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Laurahftte. 
Sonntag, den 20. November 1927. 

6 Uhl: Hi. Meſſe für das Brautpaar Krawczylk⸗CThmiel. 

7% Ahr: hl. Meſſe für die Parochianen. . 

8% Uhr: hl. Meſſe zu Ehren der hl. Cäcilta aus Anlaß des 
Slkiftungsſeſtes Sankt Cäcilienchor. 

10% Uhr: hl. Meſſe auf die Int. Brautpaar Janota aus In: 
laß der ſilbernen Hochzeit. 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Sonntag, den 20. November 1927. 
6 Uhr: für die Parochianen. 
7% Uher: zur göttl. Vorſohung auf die Int. Niemiec. 
8% Uhr: auf die Int. des deutſchen St. Cöcilienvereins. 
10% Uhr: zur hl. Eäcilia auf die Int des poln. 
Cäcilienverein. 
Montag, den 21. November 1927. 
1. hl. Meſſe für verſt. Barlhelomäus und Hedwig Sieronski. 
2. hl. Meſſe für das Brautpaar Leſik⸗ Hermann. 
10% Uhr: römiſche Trauung Troszla⸗Andrelenoski. 


Fürchte dich nicht 


St. 
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Punkt 4. In Anbetracht der geleiſteten Arbeit wurde die 
Entihädigung für die Ueberſtunden am Gymnaſium Siemiano⸗ 
wice bewilligt, und zwar für Lehrer Gila 135 Zloty und für 
Lehrer Krol 150 Zloty pro Monat. 

Punkt 5. Dem Waſſermeſſer⸗Mechaniker Juszezyk wurde das 
Gehalt von 300 auf 380 Zloty erhöht. Gemeindervertreter 
Mlotſch brantragte dabei für den Hilfsarbeiter eine Erhöhung 
des Lohnſatzes auf 7 Zloty pro Schicht. Nach einer längeren 
Debatte wurde der Antrag Mlotzek genehmigt. 

Punkt 6. Das Ortsſtatut, bereffend die Rechtsverhältniſſe 
der hieſigen Gemeindebeamten und deren Witwen und Waiſen, 
wurde nach einer längeren, überzeugenden Erklärung des Herrn 


Bürgermeiſters Poppek en bioc angenommen. Den Antrag des 
polniſchen Vertretets Jendtuſch auf Vermehrung der Dill 
ziehungsbeamten⸗Stellen ſergrie der Gemeindevertreter Herr 


Miniſter a D Kiedron in einer ieunigen Melle ab. 

Punkt 7. Der ſchen in der letzten Sitzung von dem Schöffen 
Main geſtelle Antrug betreſend Verbeſſerung der Wie 
verheltniſſe auf dem Wochenmarkt, wurde von Her en Dürrermei⸗ 
ſter dahingehend beantwortet daß für gewerbliche Iwecke ein 
Waſſerſtänder vorhanden ſei. Für die Verſorgung de Marktbe⸗ 
ſucher mit Trinlwaſſer wurden 150 Zloty zur Aufſtz gung eines 
Hydran:en g⸗nehmigt. 

Cue erfreuliche Mitteilung machte der Herr Bürgermeifter 
daß die bereits verlorengegebenen 36 000 Zloty Hypothelengelder 
von einem Warſchauer Konſertium zurückgezahlt werden, wenn 
die Gemeinde ſich auf die rückſtändigen bankmäßigen Zinſen ei⸗ 
nigt. Dieſem Antrag iſt einſtimmig ſtattgegeben worden. 

Damit wurde die Setzung um ca. 7 Uhr geichloſſen. Bemer⸗ 
ken wollen wir noch, daß die Galerie ſich dieſes Mal vernünftig 
benommen hat, was wir gern feſtſtellen wollen. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 
Interpellation wegen Gieraltowiß 


Am Donnerstag ſprachen die be den deutſchen Abgeord⸗ 
neten Naſumek und Domherr Klinke beim polniſchen Mints 
ſterpräſidenten Bartel vor, um dieſen wegen des ruchloſen 
Ueberfalles auf den deutſchen Abgeordneten Franz in Gie⸗ 
raltowitz am Sonntag, den 6 November zu interpellieren. 
Der M niſterpräſident verwies die beiden Abgeordneten 
an den Innenminiſter. Der Innenminiſter, General 
Skladtawski, hörte die Beſchwerden und Wünſche der beiden 
Abgeordneten an. die vor allem betonten. daß die Polizei 
gegen die un formierten Aufſtändiſchen nicht auftrete. Der 
Innenminiſter verurteilte die brutale Tat und erklärte, daß 
niemand das Necht habe, einen anderen zu verprügern. 
auch fen Aufſtändiſcher. wenn allerdenos auch die Auf⸗ 
ſtänd'ſchen für Oberſchleſien viel getan hätten. Der Mini⸗ 
ſter verſprach für die Gleichberechtigung aller Bürger za 
ſorgen. 

Im weiteren Verlauf der Unterredung wieſen die bei⸗ 
den deutſchen Abgeordneten darauf hin. daß verſchiedene 
Aufſtändiſche, deren Verbrechen van der Pol zel feſtgeſteſit 
worden iſt, trotzdem bis heute noch unbeſtraft umkerlaufen 
Der Innenminiſter verſprach, ſich auch hier für die geſetz⸗ 
mäßige Beſtraſung aller Schuldigen einzuſetzen. 

Wie wir erjatren. find zwei der Aufſtändiſchen in 
Gieraltowitz, die an dem Ueberfall auf den Abg. Franz bes 
leiligt waren, bereits verhaftet worden. Gegen den Po⸗ 
lizeikom wendanten des Ortes iſt gleichzeitig ein Diſzipli⸗ 
narverf en eingeleitet worden. 


— — — 


Der Kampf gegen die Minderheitsſchule 


Am geſtrigen Donnerstag wurde gegen den früheren Redak⸗ 
teur der „Polsra Zackodnia“ Dylong wegen Verbreitung falſcher 
Gerüchte und Verleumdung des ehemaligen Bürgermeiſters von 
Altberun, Kruppa vor Gericht verbandelt. In einem Artikel des 
genannten Blattes wurde der Pripatklager ſcharf angegriffen 
und demſelben Deutſchfreurdlickkeit. Nachläſſigkeit im Dienſt ſo⸗ 
wie Trunkfucht vorgeworfen. Die Angriffe in der „Polska Za⸗ 
chodnia“ erfolgten aus dem Grunde, weil Kruppa während ſeiner 
Amtstätiokeit. Termine für die Neuanmeldung zur Minderheits⸗ 
ſchule öftentlich ausrufen ließ. In dem Artikel wurde behauptet. 
daß der Kläger durch ſein Vorgehen ſeine Deutſchfreundlichkeit 
bekunden und zum Ausdruck bringen wollte und dadurch Anlaß 
zum öffen lichen Aergernis gab. Selbſtverſtändlich konnte der vers 
antwortliche Redakteur dieſe Behauptungen nicht aufrechterhalten. 
Die vernommenen Zeugen konnten über Kruppa nichts nachtei⸗ 
liges austagen. Letzterer wiederum wies nach, daß er eine im 
Amtsblall veröffentlichte Verfügung ſtrikt befolgt habe. wonach 
die Einwohnerſchaft durch öffentliches Ausrufen auf die Termine 
zwecks Vornahme der Anmeldungen für die Minderheitsſchule 
aufmerkſam gemacht werden mußte. Dieſer Anordnung ſei pflicht⸗ 
gemäß Folge gelciftet worden. jedoch könne von einer Bevorzu⸗ 
gung der Deutſchen nicht die Rede ſein. — Nach der gerichtlichen 
Beweisaufnahme wurde Redabteur Dylong wegen Verbreitung 
falſcher Gerüchte und Verleumdung zu einer Geloſtrafe von 100 
Zloty verurteilt. Ueberdies hat eine Veröffentlichung des Urteils 
in der „Polska Zachodnia“ zu erfolgen. 


Die Suche nach dem Preßkabak 


Bereits im Oktober wurde angekündigt, daß ab 1. November 
der Preßlabak wieder eingeführt wird. Vor der Monopolein⸗ 
führung hat bekanntlich jeder oberchleſiſche Arbeiter keinen an⸗ 
deren Pfeifentabak gekannt, als den amerikaniſchen Preßtabar 
„Kenlucky“. Er hätte verzichtet. Nach der Uebernahme wurde 
das Tabakmonopol eingeführt und die Oberſchleſier mußten auf 
vieles verzichten, u. a. auch auf den Preßtabak. Man bot dem 
Pfeifenraucher ein anderes Kraut an und da der „Kentucky“ mir 
gends zu haben war, ſo hat ſich unſer Kumpel ſchweren Herzens 
entſchloſſen, den Monopolpfeifentabak in feine Pfeife zu ftopfen. 
Doch hat es Jahre gedauert, bis der oberſchleſiſche Kumpel aufge⸗ 
hört hat zu ſchimpfen. Nun hieß es plötzlich, daß ab 1. November 
der Preßlabak „Kentucky“ in den Tabakverkaufsſtellen zum Ver⸗ 
kauf angeboten wird. Dieſe Ankündigung hat bei den Pfeifen⸗ 
rauchern eine freudige Erregung hervorgerufen Genau am 
Erſten, Tiefen fie von einem Tabakladen zum anderen, aber nin 
gends war Preßtabak zu bekommen. Man tröſtete ſich damit, daß 
wahrſcheinlich gleich nach dem Erſten der Preßtabak in die Ver⸗ 
kaufsläden gelangen wird. Viele Pfeifenraucher haben ſich nach 
der Löhnung mit dem Monopoltabak gar nicht eingedeckt und 
warteten auf „Kentucky“. Es verſtrich ein Tag nach dem andern, 
aber „Kentucky“ kam nicht. Nun ſind bereits mehr als 14 Tage 
nach dem Erſten, aber er iſt nirgends zu betsmmes and aller 

I Wahrſcheinlichteit nach dürfte es noch ziemlich dauern, ehe der 
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Kumpel jeinen Freund „Kentucky“ in Polniſch⸗Oberſchleſien be⸗ 
grüßen können wird. a 


Telegraphiſche Geldanweiſungen 
nach dem Auslande 
Handelskreiſe haben ſich on das Miniſterium für Induftrie 
und Handel wegen Zulaſſung telegraphiſcher Geldanweiſungen 
nach dem Auslande gewandt. Dieſe Art von Aeberweiſungen 
het bereits früher beſtanden und ift nur infolge des Erlaſſes der 
Deviſenwerordnung auf das Staatsgebiet eingeſchränkt worden. 


Kattowitz und Umgebung. 

Kammerkunſtabend in Katowier. Wie bereits angekündigt, 
findet am Sonntag den 20. November, abends 28 Uhr, im 
Ehriſtlichen Hoſpiz ein „Bunter Kammerkunſtabend“ ſtatt. der 
ein großes künſtleriiches Ereignis zu werden veripridht. Ueber 
Hilde Elgers, die bekannte deutſche Geigerin, ſchreibt Profeſſor. 
Cenerelmuſikdirektor Prüwer, der Dirigent des Berliner Phil⸗ 
harmonieorcheſters wörtlich: Ich habe Hilde Elgers als große 
Küunſtlerin kennen gelernt. Bei ihr ver chmilzt in ſeltenſter Weile 
Periſönlichkeit und Kunſtwerk, fie iſt bis in die Fingerſpitzen mu⸗ 
ſitalbſch, hot ein fabelhaftes Temperament, ominente Technik, fie 
iſt eine echte Künſtlerin und eine Geigerin ſeltenſter Art. 
Ebenſo begeiſtert ſchreibt die ganze deutſche Preſſe über Irmela 
ron Dulong, die gefeierte Berliner Schauspielerin, welche Goethe 
und Werfel rojitieren wird. Hartmut Wegener, der junge Pig⸗ 
niſt iſt ſoeben von einer ſehr erfolgreichen Konzertreiſe aus 
Finnland und Skandinavien zurückgekehrt und hat ſeinen Ruf 
als einer der beſten unter den jungen deutſchen Pianiſten be⸗ 
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Beguame Teilzahlungs- 
: bedingungen 
Musik- und Jazzinstrumente in der bekannten 
hervorragenden Qualität. — Reparatur- 
werkstatt für alle Musikinstrumente 
EMANVEL WITTOR 
l Pianomagazin. Musikhaus. Sportartikelhdlg. 
| Katowice, ul. 3. maja 38. / Tel. 1606. 
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köciie Ahronsfrau 


Anfertigung von eleganter und einfacher 


Bamengarderobe 
Mäntel Kostüme Kleider 
Siemianowitz Beuthenerstr. 8 


Geiundheit il Reichtum! 


Der alte Gärtner Ernſt Fürſte in Erfurt hat 
ſeine Kräuterlehre in zweiter verbeſſerter Auflage 
wieder herausgegeben, da Tauſende von Anfragen. 
Diefelbe iſt nach Heilzwecken geordnet und enthält 
Beſchreibungen von Heilkräutern für Arterien⸗ 
verkalkung, Aſthma, Blaſenleiden, Bronchialkatarrh. 
Galleniteine, Rheumatismus. Hämorrhoiden, Leber: 
leiden, Neuralgie, Zuckerkrankheit u. a. m. Ein 
für jedermann leicht zu verſtehendes Kräuterbuch, 
für Kranke und Geſunde, was in keinem Haushalt 
fehlen ſollte. 

Preis Mark 2.— 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
vom Verleger ſelbſt gegen Einſendung des Be- 
trages deer Nachnahme. 


Ernſt Fürſte Erfurt 57. Poſtfach 447 


Der Vertrieb des Buches für Ihren Kreis iſt noch 
zu vergeben. 


Wie alljährlich Täglich Geöffnet bis 1½ Uhr N täritien-V 
wollen wir auch zu dieſen Weihnachten wahrhaft [Salon-Konzert Nachts. 


Armen eine kleine Freude machen und ſie die 
ſchwere Not der Zeit wenigſtens auf kurze Zeit 
vergeſſen laſſen. Wir wenden uns an alle Kreiſe 
unſeres Ortes mit der Bitte: 

Helft uns das Werk der Nächſtenliebe auszuführen. 

ſpendet ein Scherflein, auf das wir recht viel 

Arme beſchenken können, in deren Namen 

wir für jede Gabe herzlichſt danken. 

Geldſpenden werden an die J. Vorſitzende, 

Frau Olga Bernert, Siemianowice, ulica So- 
bieskiego erbeten. 


Siemianowice, den 19. November 1927. 


Hilfsverein Deutſcher Frauen 
Der Vorſtand. 


Gleiwitz. 
Wilheimstr. 20 


wurde der 


.. 


Rienenharig 6 F 


einzig dastehende Teemischung 
feinster Blume und unerreichter 
Ergiebigkeil, im Verbrauch nicht |, 
teurer ch Muttelsorten 


Webel fündig 


Konditore;-KakieeWengrzyk 


ff. Weine, Biere, Liköre und Kaffee, 


Beuthenerstr. 33 Jan Malecki 


* Uhren 
sind Verirauenssame! 


Schon der erste Einkauf macht Sie 
zu unserem ständigen Kunden. 


Iacnhowitz Beuthen OS. 


feſtigt. Der Abend wird ein feltenes und ſehr intereſſantes 
künſtleriſches Ereignis für unſere Stadt werden, und es wird 
um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. Karten im Vorverkauf 
an der ⸗Kaſſe des Deutſchen Theaters, Rathausſtraße. 

Deuiſches Theater Katowiſe. Am Mittwoch, den 23. 
November, abends 8 Uhr, findet im Saale des evangeli⸗ 
ſchen Gemeindehauſes, ul, Bankowa, ein Vortragsabend 
des Herrn Regierungsrats Profeſſor Dr. Brahn. Deutſcher 
Bevollmächtigter für Arbeitsfragen beim Internationalen 
Schiedsgericht in Beuthen, über das Thema: „Der Peſſi⸗ 
mismus, eine Quelle der Kraft“ ſtatt. Karten im Preiſe 
von 1 bis 3 Zloty ſind an der Kaſſe des Deutſchen Theaters, 
Nathausſtraße, zu haben. 

Wieviel Arbeitsloſe zählt der Landkreis Kattowitz. Der 
letzte Wochenbericht des Bezirks⸗Arbeitsnachweisamies in Katto⸗ 
witz weiſt einen Zugang von 270 und einen Abgang von 168 Er⸗ 
werbsleſen auf. Insgeſamt wurden 8957 Arbeitslose, einſchließ⸗ 
lich Frauen am Wochenende geführt. Es entfielen auf Siemiano⸗ 
witz 1681, Neudorf 1173. Myslowitz 650, Bielſchowitz 672, Chor⸗ 
zow 608, Resdzin 386. Schoppinitz 384, Janow 523, Hohenlohe⸗ 
hütle 236 und die kleineren Orthaften 2644 Erwerbsloſe. Eine 
Unterſtützung wurde rund 6000 arbeitslo'en Perſonen gewährt. 

Perſonal veränderungen beim Gericht. Zum Kreisrichter in 
Königsbütte wurde ernannt der Gerichtsaſſeſſor W. Grabow eki. Auf 
eigenen Antrag wurden aus dem Gerichtsdienſte entlaſſen der 
Kreisrichter Dr. Wladislaus Adam in Kattowitz und der Anter⸗ 
ſcaatsanwalt Dr. Andreas Pach vom Bezirksgericht in Kattowitz 
mit dem Sitz in Königshütte. 

Der beleidigte Staroſt. In der „Gazeta Robotnicza“ 
wurde dem Landrat von Rybnik, Alexander Proske, der 
Vorwurf gemacht, daß derſelbe beim Empfang von Delega⸗ 
tionen nicht immer die gleiche Einſtellung hatte, ein ſchrof⸗ 
fes Weſen zur Schau trug und ſich abweiſend verhielt. J't 
einem Falle ſoll ſich der Staroſt brüsk zum Fenſter gewand: 
und die betreffende Abordnung ignoriert haben. Der als 
Zeuge anweſende Staroſt verwehrte ſich gegen derartige 
Angriffe und wies nach, daß er in dem fraglichen Falle ans 
Telefon gerufen wurde. Wegen Verhreitung falſcher Be: 
rüchte wurde der verantwortliche Redakteur Molyba, ge⸗ 
gen welchen nor dem Kreisgericht verhandelt wurde, zu einer 
Geldſtraße von 50 Zloty verurteilt, da die erhobenen Ber 
hauplungen nicht begründet werden konnien. — Wes terhin 
Herausgeber der „Nowiny Slonskie“, Wofciech 
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Als Reklame für unsere neue Goethe-Ausgabe haben wir uns entschlossen, eine große Anzahl dieser 
Werke unentgeltlich abzugeben und jeder Leser dieses Blattes, der den unten angefügten Coupon inner- 
halb zehn Tagen an den Verlag einschickt, erhält gratis ein komplettes Exemplar unserer Ausgabe von U 


in 24 Bänden, enthaltend ca. 4500 Seiten, sowie sie erscheinen. | 
Goethe ist jedem Gebildeten auch unserer Zeit das wichtigste geistige Erlebnis. 5 
wie noch nie zu den kostbarsten Besitztümern des deutschen Volkes. | ‚A 
Die Werke erscheinen schön gedruckt und in gewöhnlichem Buchformat, Der Versand erfolgt der Reihe ; 
nach, wie die Aufträge eingehen, und nur für Annoncen- und Verpackungsspesen verlangen wir eine 
Vergütung von 50 Groschen pro Band. Sie erhalten gratis folgende Meisterwerke: 8 
Gedichte, Götz von Berlichingen, Clavigo, Stella, Die Geschwister. Egmont, Iphigenie W 
auf Tauris, Torquato Tasso. Faust I. Teil, Faust II. Teil, Die natürliche Tochter, Die A 
Wahlverwandtschaften, Die Leiden des jungen Werther, Wilhelm Meisters Lehrjahre. 
Wilhelm Meisters Wanderjahre, Hermann und Dorothea, Dichtung und Wahrheit. 
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Familienfest mit Tanz 
(Wiener-Walzer-Abend) 
statt, zu welchem alle Mitglieder herzlichst ein- 
Grüß Gott 
Der Vorstand. 


Wir bitten unjere werten Leſer 


Inſerate möglichſt rechtzeitig 


ufzugeben. 


Marchwicki, gleichfalls wegen Beleidigung des Staroſten 
Proske zu derſelben Gelditrafe veurteilt. 


Schwientochlowitz und Umgebung. 

Wohnungsmarder an der Arbeit. Einen empfindlichen Ver⸗ 
luſt erlitt der Arbeiter Peter Pawlas aus Bismardhütte, 
Während ſeiner Abweſenheit iſt Seiner Wohnung ein Beſuch abge: 
ſtattet worden, die aus dieſer mehrere Anzuge und andere Gegen⸗ 
ſtände ſtahlen. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.8. 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Welterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten. 12.15— 12.55: Konzert für Perſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage, Metterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 14.45: Konzert auf 


Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenuchrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienft. 


Sonntag, den 20. November 1927: 11: Katholiſche Morgen⸗ 
feier. — 12: Harmenium⸗Kongert. — 14: Rätſelfunk. — 14.10: 
Abt. Philatelie. — 14.40: Märchenſtunde. — 15.20: Schachfunk. — 
16—17.30: Konzert. — 17.30: Was meinen Sie dazu? — 18.50— 
19.20: Abt. Technik. — 19.20—20: Carl Lange lieſt aus eigenen 
Werken. — 20.10: Uebertragung aus dem Stadttheater Gleiwitz: 
Feſtkonzert des Gleiwitzer Lehrergeſangvereins. 


Montag, den 21. November 1927: 16.30—18: Unterhaltungs⸗ 
konzert. — 18: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. — 18.30— 19.10: 
Elternſtunde. — 19.10: Dritter Wetterbericht, anſchließend Funk⸗ 
werbung. — 19.15—19.45: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprach⸗ 
kurſe. — 19.55— 20.20: Blick in die Zeit. — 20.20: Uebertragung 
aus Elciwitz: Lieder und Balladen. — 21.10: Der Dichter als 
Stimme der Zeit. 
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Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 Ogr. odp. 
a Katowice. Kosciuszki 29. 
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EigelFendite dr Am Dienstag, den 22. d. Mits., abends 6 Uhr 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche. Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten kostenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 15. 
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